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lmtliche Bekanntmachungen.
Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet

am Gamstag , den 27. Jan.
^folgt statt:
bi« Einwohner bes  1.Brotkartenbezirksv . 9—10̂ Uhr

■4. „ 10£ - 12„

» - p " 21/ —4 "
Das Aufstellen von Käufern vor der festgesetzten

rkausszett vor den Geschäften wird nicht gestaltet.
Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der

fsi hisbeamlen we den bestraft.

Die Ausgabe der Brotkarten findet nicht am
»ntag, sondern morgen

Freitag , den 28. d. Mts . von 2 - 4 Nachm,
gewöhnlich statt. Mit zur Ausgabe gelangen Fleisch-
Seifenkarlen.

Als gesunden ist gemeldet:
1 Damenschirm

Näheres auf Zimmer 1 des Rathauses.
Sch rer st ein,  den 25. Januar 1917.

Der Bürgermeister: Schmidt.

We

tun*

Der Kaiser im Felde.
Von Hauptmann Walter  B l o em.

Las deutsche Noll erfährt nicht gar so viel vom
^rn und Wirken seines Kaisers im Weltkriege. Man-
iclei Erwägungen militärischer wie politischer Na-
f bedingen dies Zurücktreten des obersten Kriegsherrn
der Öffentlichkeit. Begreiflicherweise hat die berech¬

ne Wißbegier wie die sensationslüsterne Neugier um
zweckvolle Dunkelheit, weiche die Person des Kai-
während der langen Kriegsjahre umhüllen muß,
ganzes Netz von Legenden gesponnen. Es darf zur

uhigung treusorgender, zur Dämpfung überängst-
her Gemüter ausgesprochen werden: der Kaiser leidet
ter dem Kriege so tief wie sein ganzes Volk — aber

-q Boden gedrückt hat ihn der Krieg ebensowenig wie
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n Deutschland. Er ist so aufrecht, unbeugsam und
mnhaft-heiter wie sein Volk. Sein Charakter und
n Wesen haben sich ick diesen furchtbaren Erschütte-
ngen sieghaft bewährt. Mehr noch: es ist ein Glanz
i ihn , den erst diese schwere Zeit gewirkt hat . Wer's
cht glauben will, weil man ihm anderes vorgeschwatzt,
c lese seinen jüngsten Aufruf, der in jeder Zeile
n Stempel seines Geistes trägt.

Wir Soldaten, wir wissen's . Tenn wir sehen ihn.
! wird nicht allzu viel deutsche Krieger in der Front
ben, die nicht irgendwann einmal während desKrie-
S dem Kaiser ins Auge geschaut hätten. Und gar
»ncher bewahrt als köstlichste Kriegserinnerung das
ebanken an ein paar Minuten lebhaften Geplau-
TS, die ihm einen Blick durch das Kaiserauge ins
F er «Ü * vergönnt haben. Ter und jener trägt sein
fern Kreuz mit dem ganz besonderen Stolz : Ich hab's

^/ "Eines Kaisers Hand. Und andere wieder hüten ein
rlkes Lorbeerzweiglein, das ihnen der Kaiser im La-
rett aufs Krankenbett legte. Wer solche Augenblicke
" Erlebt hat, der weiß, was wir Soldaten an un-
cem Kaiser haben.

Tie Stunde^ die der oberste Kriegsherr inmitten
rer Soldaten derweilen darf, sind seine liebsten und
icklichsten. Das spricht er gern und strahlend aus,
d wer ihn in solchen Stunden beobachten konnte,
iß. daß das kein leeres Wort ist. Aber diese Freu-
t sind im rastlosen Getriebe seines kriegerischen Ar-
itstages verhältnismäßig selten. Nicht allzu häufig
F? auch dre Stunden, in denen er die Kämpfe der
»neu von hoher Warte mit eigenen Augen über-
'auen darf. Tie moderne Schlacht verbreitet wett im
rkreit eine Zone des Entsetzens um sich her, die ein

^Ersetzliches Leben noch weit schrecklicher gefährden
a ßt ?6 als die historischen„Granaten von Gravelotte".
lschastm b-LF CrS dEs Kaisers ganze Umgebung

- -- - vEsmal dankbar aufatmet, wenn er nach solchem
rontbesuch wieder aus der meilenweiten Gefahren-

Urtfittltttft' ne  wohlbehalten heimkehrt.
UUIJUUUy Ter Platz des modernen Schlachtenlenkers, und
ermielen. 9ar. "ES obersten Kriegsherrn, ist nicht mehr in-
hrstr. »T . ***** ** Wtaitofeitb«« « Anten. Der « roste Äurfüt

ritt an oer Spitze seiner Dragoner die Attacken 'mit,
ja, noch Friedrich Wilhelm dem Tritten mußte seir
Flügeladjutant bei Bar -sur-Aube in die Zügel fallen,
sonst wäre er in die französischen Bajonette hinein¬
geritten . Und wer Wilhelms des Zweiten Temperament
kennt, wird verstehen, wie bitter es ihn angekommev
sein mag, daß er es seinen Söhnen überlassen mutzte,
sich Kreuz und Wunde in vorderster Linie zu holen
Er darf das nicht — Kaiserpflicht geht über Soldaten¬
recht.

Und diese Pflicht ist von einer Schwere, vor der
sich schon die bloße Vorstellung entsetzen mutz. Von
der Verantwortung für die ungeheuer folgenschweren
Entschlüsse, die er täglich fassen oder gutheißen muß,
kann kein noch so wohlbegründetes Gutachten seiner
treuesten, gewissenhaftesten und bedeutendsten Berater
den Kaiser entlasten. Er trägt sie als Mensch auf den
zwei Schultern des Erdensohnes ; sein Name wird fit
durch alle kommenden Jahrtausende tragen müssen.

Tiefer Last ist er sich demütig stolz bewußt . Und
wir wissen es aUe, wer sie ihm tragen hilft : sein ehe¬
dem von so manchem „starken Geiste" überlegen be¬
lächelter Glaube. Von diesem Glauben inmitten sei¬
ner Krieger Zeugnis abzulegen, versäumt er nie die
Gelegenheit. Und wenn er zum Gebete den feldgrau
bezogenen Helm abnimmt, dann sehen die Seinen , daß
der volle Scheitel des fast Sechzigjährigen tief ergraut
ist im Kriege — wie der Scheitel manches um Jahr¬
zehnte jüngeren Kriegsgefährten. Schwer sind die Zei¬
ten ; sie lasten auf dem Kaiser wie auf dem Mann im
Schützengraben. Und darum gehören die zwei zusam¬
men : der Kaiser und sein Kwldat.
t Und sind wir Deutschen heute nicht aUe, Mann
und Weib, des Kaisers Soldaten ? Wo er auch immer
schläft oder wacht, er steht in unser aller Hut . Des
Glücks des alten Schwabenfürsten kann auch der
Deutsche Kaiser sich rühmen: jedem Untertan darf er
kühnlich sein Haupt in den Schoß legen. Um dev
Kaiser im Felde stellt sich die Feldwacht seiner Ge¬
treuen . Und seine Getreuen sind wir Deutschen alle¬
samt.

England und die Türkei.
Die Antwort der Verbandsmächte an den Präsi¬

denten Wilson zeigt uns, daß unsere Feinde sich mit
großen Eroberungsplänen beschäftigen. In diesem offi¬
ziellen Aktenstück wird zum ersten Mal festqelegt, daß
eine vollständige Umgestaltung der Landkarte beab¬
sichtigt wird. Man hat aus der Note vielfach den
Eindruck gewonnen, daß Deutschland bei der Aus¬
führung dieser Pläne in Bezug auf Gebietsverlust noch
verhältnißmäßig glimpflich wegkommen würde : Oester¬
reich-Ungarn soll es schlechter und der Türkei am aller
schlechtesten ergehen. Dieser Eindruck ist aber doch nicht
richtig: es ist und bleibt Deutschland, auf das alles
gemünzt ist. Das geht klipp und klar aus der englischen
Auslegung und Begründung der Verbandsnote , die
der englische Minister des Auswärtigen, Balfour , nach
Washington gekabelt hat, hervor.

Weshalb will England die Türkei vernichten?
ES unterliegt keinen Zweifel, daß England die

Türkei aus Europa verbannen und den größten Teil
ihres Gebietes aufteilen will. Warum das? In älteren
Zeiten hatte der Staat der Osmanen einen Charakter,
der die anderen europäischen Staaten wohl aus kul¬
turellen und religiösen Gründen zu seinen Feinden
machen konnte. Damals wollten die europäischen Mächte
in einem Sinne , den unsere Zeit nicht mehr kennt,
christliche Staaten sein, sie strebten danach, eine gewisse
Kultureinheit zu bilden. In diesem Bestreben waren
ihnen die asiatischen Mächte etwas Fremdes , ja Feind¬
liches. Aber gerade damals, als die politische Schwäche
der Türkei den Gedanken ihrer Entfernung aus Europa,
als eines Fremdkörpers im europäischen Staatenshstem,
der Ausführung erheblich näher gerückt hatte , war
es England , daß seine Hand über die Türkei hielt.
Das geschah, als die türkische Herrschaft auf der Balkan¬
halbinsel die berühmte „orientalische Frage " geschaffen
hatte , die lange Zeit hindurch das Schreckbild aller
europäischen Diplomaten und verantwortlichen Staats¬
männer gewesen ist. Um alle Beunruhigungen zu be¬
seitigen, kam die europäische Diplomatie oft und gern
auf den Gedanken, die Türkei aus unserem Erdteil zu
entfernen . Und gerade unter solchen Umständen war
England der Beschützer der Türkei, und damit , nach
den damaligen Verhältnissen, zugleich der Gegner der
Freiheit der kleinen Balkanvölker geworden.

Heute nimmt es den entgegengesetzten Standpunkt
ein. Wo liegt der Grund dieses Wechsels? Man kann
zunächst sagen: England war eben damals der Gegner
Äustland«. dast da« meist« KniereN« daran batte , der
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Dardanellenstraße wegen die Türkei aus Europa zu
verdrängen. Das war sicherlich ein Hauptgrund , aber
England hatte viel politische Ziele und Absichten. Um
die britische Gesamtpolitik in aller Ruhe durchführen
zu können, brauchte England einen Brandherd in Eu¬
ropa , von dem von Zeit zu Zeit Funken aufflogen,
die irgendwo in der Nachbarschaft zünden konnten, von
diesen Konfliksmöglichkeiten auf den Balkanhalbinseln
lebte England, wobei es nach Bedarf auf den Brandherd
schürend oder löschend einwtrkte.

Diese Verhältnisse haben sich gründlich geändert.
Rußland ist jetzt der BundesgenosseEnglands ; da«

würde zwar kein Hindernis für die englische Politik
sein, im Stillen gegen Rußland zu arbeiten , aber es
erleichtert die äußere Behandlung der Sache. Die
Hauptsache ist, daß England die Pläne des jetzt ihm
befreundeten Rußland auf der Balkanhalbinsel nicht
mehr zu fürchten hat, weil es ja unter dem Deckmantel
der gemeinschaftlichten Kriegführung seine Weltmacht¬
stellung viel gründlicher und stärker befestigen kann
als bisher. England wird nämlich versuchen, auf Kosten
der Türkei, zu Aegypten, den Besitz von Arabien und
Mesepotanien hinzuzufügen. Dadurch wird allerdings
der Schein erweckt, als ob der Türkei das schlimmste
Los unter allen Feinden Englands zugedacht sei. Aber
wie seinerzeit die Freundschaft Englands für die Türkei
nur ein Mittel zur Erreichung weiter ausgreifender
Zwecke war, so wird jetzt das Drängen Englands
nach Aufteilung der Türkei nicht allein bestimmt durch
die Aussicht auf Aegypten, Arabien und Mesepotanien,
und noch weniger durch den Wirnsch, Rußland am
Bosporus und den Dardanellen gefällig zu sein: alle»
das geschieht nur , um Englands Weltmachtstellung zu
befestigen durch neuen Besitz am Indischen Ozean und
am Roten Meer, wodurch es Rußland wirksamer in
Schach halten kann, durch die Erfüllung des
alten russischen Volkstraumes am Bos¬
porus aber Deutschland zur dauernden
Ohnmacht herabdrücken würde.  Das geht aus
der Depesche Balfours deutlich hervor. In ihr wird
dcstätigt, daß, ebenso wie die Türkei durch die bekannte
Antwort der Derbandsmächte noch einmal an den Cha¬
rakter dieses Krieges als eines Kampfes um ihr Sein
oder Nichtsein erinnert worden ist, so auch wir in der
Türkei eigene Lebensinteressen unseres Volkes gegen
England zu verteidigen haben. W. W.

Der Krieg zur See.
Berlin , 23. Januar . Bei einer Unternehmung von

Teilen unserer Torpedobootsstreitkräftekam es am 23.
früh in den Hoofden zu einem Zusammenstoß mit
englischen leichten Streitkräften. Hierbei wurde ein
feindlicher Zerstörer während des Kampfes vernichtet,
ein zweiter wurde nach dem Gefecht von unseren Flug¬
zeugen in sinkendem Zustande beobachtet. Von unseren
Torpedobooten ist eines durch erlittene Havarie in
Seenot geraten und hat nach eingegangenen Meldungen
den holländischen Hafen Mmuiden angelaufen . Unsere
übrigen Boote sind vollzählig mit geringen Verlusten
zurückgekehrt. 1

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Allaemeine KrtegSnachrichten. >
Die Munitions Explosionen in London, 70 Tote . 1

Amtliche Verlustliste von der Explosion der Ost-
Londoner Munitionsfabrik: Männer tot 44 , schwer¬
verwundet 19, leichtverwundet 155; Frauen tot 11,
schwerverwundet 34, leichtverwundet 102, Kinder tot 14.
schwerverwundet 19, leichtverwundet 71. Die Unglücks¬
stelle ist sorgfältig durchsucht worden; man glaubt,
daß diese Liste vollständig ist. ,

Zustände in ver russischen Armee.
Ein gefangener Russe des 17. sibirischen Schützen¬

regiments sagt aus: Das 17. und 18. sibirische Schützen-
regiment waren bei den letzten Kämpfen im Brücken¬
kopf von Riga für den ersten Angriff bestimmt worden,
sie weigerten sich jedoch vorzugehen, da das 1. Ba¬
taillon des 17. sibirischen Regiments nicht an¬
greifen wollte.  Die Offiziere des Bataillon»
machten keinen Versuch, ihre Leute umzustimmen und
trafen auch sonst keine Vorbereitungen zu einem An-
;riff . Sie verblieben vielmehr in ihren Stellungen

20 abgelöst und kamen in Reservestellung. Dort wurde
das 1. Bataillon des 17. sibirischen Schützenreairnent»



Erch Die dreck andern BataMone desselben Regimen»
entwaffnet.  Dies gelang aber erst nach 1V- tägigen

^ d/e Mannsckakten des 8. „ nh 1
Bataillons sich weigerten , auf ihre Kame-
raden zu schießen.  Hierauf wurden noch am selben
Tage 24 Leute des 1. Bataillons kurzerhand erschoßen,
40 weiteren Mannschaften steht noch dasselbe Los bevor
Das ganze Bataillon wurde darauf ohne Waffen ins
Innere des Landes transportiert.

Die englischen Arbeiter und der Krieg.
Am Dienstag ist der Kongreß der Arbeiterpartei in

Manchester eröffnet worden . 700 Delegierte , darunter
Minister Henderson , waren erschienen. Der Kongreß
hat mit großer Mehrheit den Eintritt von Mitgliedern
der Arbeiterpartei in die Regierung gebilligt.

Unter päpstlicher Flagge.
Nach dem „ Secolo " wird das Schiff , auf dem sich

der vom Papst zum Znternunzius in Peru  ernannte
Monsignore Lauri an den Ort seiner Wirksamkeit be¬
geben wird , die päpstliche weiß - gelbe Flagge
hissen . Ter Gedanke sei der Furcht vor den Unter¬
seebooten entsprungen . ,

politische Rundschau.
:: Der bayerische Landtag wird am 31. Januar

zu einer außerordentlichen Tagung zusammentreten.
Dem Vernehmen nach wird die Regierung verschiedne
Gesetzvorlagen einbringen , so ein R i cht e r s chu tz gesetz,
ein Disziplinargesetz für Gemeindebeamte , ein Gesetz
für die finanzielle Ausgestaltung des Kriegswucher¬
amts.  ferner eine große Kreditvorlage für den Ausbau
des Donau ^ Main - Kanals.

Rußland.
* Der Mord an dem W r' ndecmönch  Rasputin

zeitigt große Folgen . Zwa . oird der offenkundige
Mörder nicht verhaftet . Groß .. .sten bekommen für der¬
artige „Kleinigkeiten " höchstens Zimmerarrest . Aber
sonst hat die grause Tat doch ein gewaltiges Durch¬
einander mt russischen Bienenkorb verursacht . Wie
Rutzkaia Woll « (das mit dem Gelde des Großindustrie-
etien und russischen Münsters des Innern Protopovow
begründete neue zaymliberale Blatt „Russischer Wille ")
erfährt , hat Fürst Pakadze , der Verlobte von Rasputins
Tochter , S e l 'b st m o r d begangen . Weiter sei ein be¬
kannter Dumaabgeordneter (Purischjawitsch , der be¬
kannte Organisator von Progromen und übernationale
Deutschenhetzer) aus Grund der aegen ihn vorliegen¬
den Verdachtsmomente verhaftet  worden . Der Na¬
me dreses Abgeordneten wird nicht bekanntgegeben,
wodurch die ganze Affäre noch geheimnisvoller wird.

folgte eine mehrstündige Beratung
zwischen dem Minister des Innern Protopopow und
dem Dumapräsidenten Rodcianko , der im Namen der
Duma vergeblich die Freilassung des verhafteten Abge¬
ordneten forderte.
^ . Schweiz.

* In der schweizerischen Bundeshauptstadt Bern
hat am Dienstag der Bundespräsident den Besuch des
Herzogs Adolf Friedrich zu Mecklenburg empfangen , der
zurzeit zum Besuche internierter Deutscher  aus
den Kolonien , aus Mecklenburg und Sachsen-Meiningen
in der Schweiz weilt.

Uncle Salms „Glück".
Fabelhafter Natioualwohlftaud — di« Masse « leide«

i I N- t.
Durch die ungeheuren MunitionSdestellungen

Frankreichs und Englands und Rußlands und Italiens
in den Vereinigten Staaten ist ein fabelhafter Reichtum
in die ohnehin mit Gold reichgesegneten Vereinigten
Staaten gelangt.  Tie von Eurova mit Zndustrie -Ar-

nt«fr versorgten Erdteile tnüBSKT stch' mit
ihren Bedarf nach Amerika wenden und dort jeden ae-
fordeten Preis bezahlen . So ist der Nationalreichtum
Pdes nordamerikantschen Riesenreiches ins Grenzen¬
lose angewachsen und ein Nabob neben dem andern
ruckt vom Sattlerstu hi zur Prunkwohnung auf.

Ta - Volk aber leidet Rot . i
Ihm fallen nur die Nachteile , dieser Bereicherung,

be>? nders die allgemeine Teuerung zur Last . Ein fran-
zosrscherL Großindustrieller hat darüber in der „Opi-
nwn erneu sehr bezeichnenden Aufsatz veröffentlicht,
aus dem fotzendes mitgeteilt sei:

.. k'Wie Frankreich im vollen Kriege , so klagt Ame¬
rika in tiefstem Frieden über den Mangel an Waggon«
und Lokomotiven . Zu keiner Zeit sind soviel Kilo¬
meter von Eisenbahnen in die Hände der Gericht»-
vollzieher übergegangen . Ter Priester , der Arzt , der
Advokat , der Beamte , der Schullehrer , der Professor,
der Richter , die Kreise , die von ihren Spargroschen
leben , sind m harter Weise durch die eigenartigen Zu¬
stande der 2-inge » die durch den Krieg zwischen hen
anderen Nationen und der Bereicherung de- eigenen
Landes entstanden sind , betroffen.

„In fiskalischer Hinsicht wurden die Amerikaner
mit Steuern überhäuft , die man ganz einfach Krieq »-
steuern taufte . Man zahlt Steuern auf Bier , Wein,
Kaffee , für sertiggestellte Munition , auf alle Ein¬
kommen unter 300V Dollar . welchOer Art sie auch sein
mögen . — Auch die Aus -änder werden besteuert ; Er-
^tz : bis zum August 1914 kamen seit 15 Jahren in die
Bereinigten Staaten im jährlichen Durchschnitt
lOOOOOO Einwanderer , von denen vier Fünftel in
den Vereinigten Staaten verblieben . Im Jahre 1915

kaum soviel Einwanderer angekommen , um die
Zahl der nach Europa au- wandernden auszugleichen.
Augenblicklich hat die Nachfrage nach Handwerkern ihr
Maxium erreicht ; derart mußte man die Löhne er¬
höhen , und ttotzdem gibt eS schwere und zahlreiche
Streiks . ' |

"Der Wohlstand der Vereinigten Staaten ist ein
tatsächlicher . Ter Krieg Europas läßt zu diesem
großen Land , dessen HHilfSguellen ungeheuerlich sind
und dessen industrielle Macht kolossal ist, die Spar
groschen der a ' t -n Welt hinüberfließen . Dieser Wohl¬
stand ich sichtbar : aber man weiß auch» daß er zum
größten Teil das Erzeugnis des Krieges ist, daß der
Kgeringste Hinweis auf einen mehr oder weniger nahen
KFrteden am Wall Street durch ein Sinken der Kurse
gekenntzeichnet wird . . i

»Der Krieg wird einmal ein Ende nehmen . Was
wird dann aus jeden Industrien werden , deren guter
Gang in Zeiten allgemeinen Friedens nicht mehr auf¬
recht erhalten werden kann ? Was wird aus den Fa¬
briken und dem Personal der Pont Pvwder -«Co., die
Cim Jahre 1916 75 000 Personen gegen 3000 im
Jahre 1914 in der Fabrikation von Explosivstoffen
beschäftigte , werden ? Remington in Bridgeport;
Schwab in Bethlehem , Baldwin in Philadelphia ar¬
beiten » unter ähnlichen Bedingungen . . . Was soll
mit diesen Industrien nach dem Kriege geschehen?

„In Europa , in Frankreich vornehmlich kennt man
weniger die schwarzen Seiten Amerikas . Man stellt
sich die Amerikaner als glückliche Spieler vor , die jeden .
Tag große Summen gewinnen , und die Zigarren so
dick wie HeringSbüchsen rauchen . Dieses Bild ist nicht
genau , es darf in keinem Fall verallgemeinert werden;
eS gibt Amerikaner , die das Glück begünstigt , es gibt
Amerikaner , die das Glück begünstigt , es gibt aber
auch andere , die es zu Grunde richtet ." J !

Do man von A. M arby.
Fortsetzung Nachdruck verboten.

^Häst du so große Eile, einen neuen Anschlag auf die
Ehre einer wehr- und schutzlosen Dame zu ersinnen?"

EinenAugenblick blieb Baron Ellingen die Antwott
schuldig.

»Zum Kuckuck— er weiß also,' durchfuhr es ihn.
Eine glühende Röte züngelte über sein Amlitz. .Oder —
ja, sie hat mich verraten." Dieser Gedanke erweckte den
Wunsch, sich an der hinterlistigen Schlange zu rächen. Ein
hohnvoller Ausdruck trat entstellend in sein schönes Ge¬
sicht, während er in wegwerfendem Tone evigegnete:

,Ah — ich versiehe! Man hat für zut "Kunden, dir
ein artig Märlein auszubinden, aus Arg«, ser Scheinhei-
ligen möchte die Tugendlarve entrissen werden"

.Elender Verleumder —"
k .Oho, mein Herr Onkel!'

.Schweige!' gebot Burghausen i„ einem Tone, daß
der Freiherr unwillkürlich gehorchte.

Inzwischen hatten die Herren sich weck genug dom
Schlosse entfernt, um unverstanden zu bleiben, falls h>
gendwo am nicht verschlossenen Feniter ein Lauscher sich
verborgen hielt, Außerdem deckte sie noch drchtes Busch,
werk, sodaß selbst ihre Gestalten niemand wahrnehmenkonnte.

Wie nun beide hatt vor einander stehen blieben, zor.
nigen Blickes sich messend, prägte die bisher geheim em¬
pfundene Abneigung des einen gegen den anderen unvcr.
kennbar in ihren Gesichtszügen sich aus . Daß sie über.
Haupt vorhanden, verschuldeten die grundverschiedenen Cha.
rattere wohl nicht Fllein! Tie Ursache mochte tiefer lie.
gen — vielleicht wurden ne sich derselben in bteier Stund,
zum ersten Male klar bewußt

.Schweige/' wiederholt, Gerhard mit n edecschrnetterw-

der Würde. »Nicht genug, daß du zu brutalen Gewau-
mitteln deine Zuflucht nimmst, du wagst auch noch, dar
schuldlose Mädchen mit frechen Verdächtigungen zu verun¬
glimpfen?!"

»Ob ich sie nur verdächtige, kannst du «S beweisen?'
versetzte der Freiherr mit herausforderndem Hohn. »Die
schöne Heuchlerin wstd sich hüten, ihren eigenen Schuld¬
anteil in der Anklage gegen mich . .

.Fräulein Techmar hat deinen Namen nicht genannt;
sie ahnt wohl nicht einmal, daß ich dich erkannt habe.
Dies ist schon eins, deine freche Beschuldigung Lügen zu
strafen. Wie solche niedrige Gesinnungen in der Brust ei¬
nes EdelmanneS, eines von deinem Namen, Platz grei¬
fen können, ist mir unfaßbar. Und nun gar zu denken,
daß du mit der rasenden Liebe für eine andere im Her¬
zen deiner kindlich vertrauenden Braut . .

»Erlaube — noch bindet mich kein öffentlicher Verlob-
nis, ' warf der Baron in überlegen spöttischem Tone ein.

»Nichtsdestoweniger hast du unter Zustimmung deiner
Mutter und der Eltern Fannys dein Wort verpfändet;
auch wenn das Verlöbnis noch nicht aller Welt bekannt,
wird darin kein Ehrenmonn eine Entschuldigung für heim¬
lichen Treubruch erblicken. Du scheinst in diesem Punkte
anderer Meinung zu sein, oder gedachtest du die übereilt
eingegangeuenVerpflichtungengegen Fanny zu lösen und
wolltest Fräulein Techmar zugleich mit deiner Liebe Hand
und Namen bieten?'

Der Gesellschafterin seiner Mutter Hand und Namen
reichen? War Gerhard verrückt? Des Onkels Auflassung
wirkte momentan verblüffend aus den adelsstolzen. hoch¬
mütigen Mann, was sollte er darauf erwidern? Den der-
haßten Moralprediger, der in alle sein« (ReinholdS) An¬
gelegenheiten sich einzumischen erlaubte, einfach auSlachen?
Oder di« unerhörte Zumutung entrüstet zuruckweisen? Da
glaubte er in Gerhards beredten Mienen den Ausdruck ei¬
ner ängstlichen Spannung wahrzunehmen — hatte der Narr
etwa selbst reelle Absichten auf das stolze Edelwild?

Hoch auf schoß sie Flamme brr Eifersucht, mit et-
r,»r rackiücktiae« Empiindnns gepaart, in Ellingen empor.

Das Seegefecht. HeikM
Was die Engländer zngcbrn:

London,  23 . Jan . Tie englische Admiralj,
meldet : In der letzten Nacht traf eine Flottenpatrout
mit einer Abteilung feindlicher Zerstörer in der Ns
der holländischen Küste zusammen . Ein kurzer Kar
folgte . Einer der feindlichen Zerstörer sank, die
gen zerstreuten sich, nachdem sie beträchtlichen Sch.
erlitten hatten . Tie Dunkelheit verhinderte , die v,
len Ergebnisse des Kampfes zu beobachten.

Ein späteres Telegramm besagt : Heute nacht so,
kurzes scharfes Gefecht zwischen feindlichen Aetn

störern und unseren Zerstörern in der Nähe der Sch«
wenbank statt . Einer unserer Zerstörer wurde v
einem Torpedo gettofsen ; die Explosion tötete drei s
fiziere und 44 Mann . Ter Zerstörer wurde dar»
von unseren eigenen Schiffen versenkt . Unsere Schis
erlitten keine weiteren Verluste.

Weitere vcutschc Berichte:
„Gleich zu Beginn des Gefechtes , das sich .

rend der Dunkelheit abspielte , erhielt das Füh:
fahrzeug „V 69" einen Volltreffer in die Komma!
brücke. Dieser Treffer tötete den Flottillenches , i„
vettenkapitän Max Schultz, der seine Flotttlle seit $
ginn des Krieges stets mit Schneid und Exfolg gefül
hatte , sowie weitere zwei Offiziere und einige Ma«
schäften und verursachte eine Ruder -Havarie , die I
einem Zusammenstoß mit einem anderen Boot süh«
„V 69" ist dann in schwerbeschädigtem Zustande uni
lästigt vom Feinde nach dem niederländische « Haf
Nmuiden eingelanfen.

Das von „ V 69" gerammte Boot hat ttotz sei»
Beschädigungen am Gefecht weiter teilgenommen ui
int Verlaufe desselben einen englischen Zerstörer dm
Rammen schwer beschädigt. Ter Zerstörer wurde toi
ter durch unsere Flugzeugaufklärung in sinkendem H
stände festgestellt . Dem deutschen Torpedobot
gelang es trotz seiner infolge des zweimaligen Rai
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__ Ein drittes deutsches Boot"  welches in d
Dunkelheit während des Gefechtes die Fühlung
den anderen verloren hatte , stieß auf zahlreiche f
ltche Torpedobootszerstörer , griff sofort an und
senkte durch Torpedoschuß auf nächste Entfernung ein«
großen feindlichen Zerstörer . Angesichts der ihm g
genüberstehenden Uebermacht brach das Boot da « S
fecht ab und erreichte unbehelligt durch den GegM
wohlbehalten den Hafen ."
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Lokales und Provinzielles n-ns
Schierstein,  den 25. Januar 1817. I gegebe

**Deutsche Soldatenheime.  Unser Kat! *,i}nnet
Hai gesagt: „Ihr werdet zu Stahl werde« §
ßafet uns seinen diesjährigen Geburtstag, den 27. Zi Fam
nuor 1917, unter dies Wort stellen. Wir wollen j allgem
Stahl werden. Wir schließen uns alle «zusammen, hl) öcs  ^
und nieder, reich und arm. um mll Gottes Kilfe als « ®*«0
Volk den Ring zu durchhauen, der uns umklammi Anfan,
nid̂ einschnüren^wilst̂ Wir können, wenn wir wollch Übung«

WA und 4
schönEin häßliches' Lächeln umzog seinen Mund, in seinOA« o'

gen trat etwas Lauernde«, als er, den Kopf in den Racke» ok Utl
werfend, in hochmütig ausweichendemTone erwidert«:

»Ich handle, wie es mir beliebt. Sicher bist du doch v
ridjt mein Gewissensarzt, dem ich Rechenschaft schulde)

»Ich handle, wie es mir beliebt. Sicher bist du doch? s
' . . bei!

. . , _ D_ »schul« »«? »
auf, es ist dies ungleich reizvoller und lohnender, zw -oerern
Spiele dich immerhin als Anwalt der verfolgten Unschuld 3

mal wenn ein weiches, dankbares Herz . ' "^ »Turn
Das war selbst für Gerhards Langmut zu viel. " 6rlss f.
»Schweig, Bube!' brauste er auf. Er erhob drohen« Zuhede

den Arm, senkte ihn aber wieder im selben Augenblick« aber g
und stch schüttelnd wie vor einem giftigen Reptil, setzt» et durtstc
im Tone unsagbarer Verachtung hinzu: »Nein, du biss und )
nicht wert, daß mein« Hand dich züchtigt.' brachte

Er wollte sich entfemen, als ihm Reinhold, beben«» auf UN
vor Wut, das Gesicht mit erdfahler Bläss« bedeckt, demürsung
Weg vertrat. nächste

»Halt!' ries er mit heiserer Stimme hervor, »Du wirs» denen,
begreifen, der Schimpf ist nur durch Blut zu sühnen.' tzaden,

Gerhard blickte fest in die funkelnden Augen. Wie eS
auch in ihm stürmen mochte, äußerlich hatte er die flück)-
tig verlorene Herrschaft wieder erlangt. Gelassene Ruhqtst di

Cissch
ouslebi

lag in seinen Mienen, kalt und klar fl.H der Ton sei
»er Stimme, als er antwottcte: w __

»Niem»' * werde ich dem einzigen Sohne meiner gu zulrä,
hm Schwe :nt der Waffe in der Hand gegenübertrctcn Back«
Fühlst du e Ehre ungerechter Weise, hörst du, uuge- bered!
rechter Wege ourĉ mich beleidigt, so klage mich öffenp
tich an, ich bin jederzeit bereit, meinen Ausspruch vor
Gericht zu v-nreten Neinhold' - ein wercherer Klang
durchwehte Burghausens Stimme — »glaube meiner Dev
sichenmg, ich gäbe weiß was dafür, wenn ich das bös«
Wort znrucknehmeu und sagen könnte: Vergib mir, denn
ich Hab« dich fälschlich geschm "

Fortsetzung folgt.
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Leimat und Leer , jeder deutsche Mann und jede deutsche
Frau geben sich die Lände hierauf . Das ist unsere
Kaisersgedurlsiagsfeier 1917 . 3 « der Gesch chkx Deutsch¬
lands und der Geschichte der Lohenzollern sind wohl
noch nie Tage voll solcher Entscheidungen gewesen wie
jetzt. Dies darf kein Deutscher vergessen . Selbstoer-
stündlich sucht ein jeder nach einem Ausdruck für diesen
unbeirrbaren deutschen Siegeswtllen . Der deutsche
Kämpfer draußen und auf der See ist zu Stahl geworden.
Die Leimat schafft die gewaltige Rüst, , die schimmernde
und schreckhafte Wehr . Aber die Letmat schwingt nicht
nur den Lämmer . Sie tut auch ihr Lerz auf und
Ströme von Liebe fließen aus diesen deutschen Kerzen,
um die Männer im Todesweiter fühlen zu lassen , wie
hoch ihr Opfer uns wert ist. Verkörperungen dieses
echten , deutschen Sinnes sind die deutschen Soldatenhelme.
In ihnen spricht die Letmat zu den Erholungsbedürftigen
und Müden . In ihnen erklingt das deutsche Lranat-
lied , in ihnen reicht die deutsche Schwester dem deutschen
Bruder Labsal und Trost . Mehr als 400 dieser Leime
sind in der Etappe , an d^r Front , un der Meeres¬
küste sür die lifern errichtet . Der stählerne deutsche Wille
und das reiche deutsche Lerz und dir offene deutsche
Land werden dafür sorgen , daß ferner keinem deutschen
Truppenteil die Wohltat eines Soldaienheims ausbleibt.

Ls soll wahr bleiben , was wir in „ jenen " Tagen
sangen:

.Mit Lerz und Land fürs Vaterland !"

* Noch mehr Kälte in Sicht?  Nach Nach,
richten aus dem Norden und Osten Deutschlands rückt
die Frostwelle gegen Mitteldeutschland vor Im mittleren
Skandinavien herrsch 'en Samstag früh Kältegrade bis
zu 26 Grad , an der Ostseeküste bei Memel Frost bis zu
16 Grad , in Westrußland und Polen , in der Gegend
von M >tau . Korona und Warschau 12 — 15 Grad Die
weitere Abkühlung wird nicht nur durch den jetzt völlig
klaren Limmmel , sondern auch durch die ziemlich dicke,
zusammenhängende Schneedecke in Mitteleuropa be¬
günstigt , die ihrerseits ober wieder die Wintersaaten vor
Frostschäden schützt. Anzeichen für einen baldigen
Witterungsumschlag sind vorläufig nicht zu erkennen;
das klare , kalte Winlerwetter wird einstweilen forldauern.
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Die Bedeutung des auch hier gebildeten
Wirtschaftsausschusses  scheint nicht in dem
ihm zukommenden Matze gewürdigt zu werden . Das
gehl daraus heioor . daß die zur Beschaffung der er
forderlichen Saatfn 'ichte , Setzkartosf ln . Düngemittel und
Gespanne zur Verfügung gestellten Fragebogen nur in
verhältnismäßig geringer Zahl an dem festgesetzten Termin
abgeholt worden sind . Wer etwa annehmen sollte , aus
die Lilfe des Wirischaftsausschuffes verzichten zu können,
gibt stch einem schweren Irrtum hin . Die Beschaffung
der Saatsrüchte etc. und insbesondere auch der G e m ü se-
pflanzen  liegt ausschließlich in den Länden des
Ausschusses , dem es selbst nicht leicht satten wird , die
erforderlichen , schwer zu beschaffenden Bedarfsartikel
hereinzuholen . Der Vorsitzende des Wirtschaftsausschusses
Lerr Lehrer Wenges , hat stch in Anbetracht der außer¬
ordentlichen Wichligkeit bereit erklärt , die Fragebogen
noch am Freilag . den 26 . d . Mts - behufs Abholung
aus dem Rathause zur Verfügung zu halten , die läng¬
stens am Samstag , den 27 . Januar , ausgefüllt zurück-
gegeben werden müssen - Später eingehende Bestellungen

* D ie K rt e g s b e i h i l f e f ü r Lehrer und
Lehrerinnen.  Die Nachgeordneten Behörden sind
von dem Kerrn Kultusminister angewiesen , für die
schleunigste Auszahlung der Kriegsbeihilfen und Kriegs¬
teuerungszulagen an die Dolksschutlehrrr und Lehrerin¬
nen Sorge zu tragen.

* Kein Verbo  t von  K a u s sch l a ch t un  g en.
Die „ Deutsche Parlaments - Korrespondenz " berichtet:
Nach amtlichen Wahrnehmungen hat sich in verschiedenen
Landesteilm in letzter Zeit die Zahl der Kausschlachtungen
erheblich vermehrt . Anscheinend ist diese vermehrte Ab¬
schlachtung auf die neuerlich auslauchenden Gerüchte über
einen „ neuen Schweinemord " zurückzuführen . Dem¬
gegenüber muß nachdrücklich be '.ont werden , da *r ein all¬
gemeines Verbot von Lausschlachtungen ausgeschlossen
ist. Die zuständigen amtlichen Stellen haben das früher
bereits wiederholt und mit aller Entschiedenheit erklärt
und inzwischen hat sich an der Sachlage nichts geändert.

lies
it 1917. _ ..

Unser Kat ! können nicht mehr berücksichtigt werden.

S m Sonntag staltgefundene , sehr gut besuchte
d n 27 . J mitte nabend der Turngemeinde  fand

ir wollen j a !llgemeinen Beifall . Nach der herzlichen Begrüßung
isammen , ho ^ ^ ißenden , Lerrn Aug . Sletnheimer , wurde ge-
; Lilfe als 4 gesungen : O Deutschland hoch

umklammt oli ! n  iü Qd)? em na ^ m der Ltchldtldervortrag seinen
umkiammt Anfang , welcher in vier Teile zerfiel und , war - 1 Srel»

■ÄwSÄ .“ Sm 2 - .^ Eetlirnen . Z. Volkstümliches Turnen
^ ur ®IPW*. Die Bilder waren durchweg sehr

m feines », und fanden ungeteilten Be fall , Zwischen dem
in den Racke« Anctu  ® uröJ ; die Ehrung der Jubilars
erwidert «: f ™ Angehörige , vorgenommen

: bist du M staliliche Zahl , im ganzen 18 . Lerr Ludw.
chast schuldet ® 9 re "3 <f * ^ ne kernige Ansprache , in welcher er
aten Unschuir J *? SubUaren für die Unterstützung dankte , die sie dem
hnender . »u, Mrein angedeihen ließen . Nachd m wurde das Lied

- r - I ’nriX rttZr a & im  o “ Sangen . 3um Schluß er-
m viel . . Srlff Lerr Pfarrer De Laspe das Mort , um hervor-
rhob drohen ^ Zuheden , welchen hohen Wert das Turnen überhaupt,
u Augenblick, « der gerade in der jetzigen Zeit Hube . Auf den Ge^
-pül . seht, er burtslag unseres Kaisers übergehend , dessen Tugenden
m, du biss und Friedensliebe der Redner besonders hervorhod,

« . . . er °in begeistert aufgenommcnes dreifache Loch
bedeckt̂ 2 S £ EVV* tDOrauf  " ßetl  dir tm Siegerkranz"
b«d ckt, wurde . Mt einem „Aut . Wiedersehen " beim

nächsten Familienadend schloß die schöne Feier Allen

°u' kü?ne^ haben e ; u ^ ° 7 ? ' ^ E,1tenadends beigetmgen
’gert S es ? ° ’ ^ {rmi i herzlich geoonkt .
er die siuch- * infolge dk.r andauernden Kälte

äsen . Ruh « Istder Lasen zugefroren und von einer dauerhaften
der Ton dedeckl so daß der beliebte Eissport wieder
. meiner a . 2äaiiw - n ^ seinem kräf -tgenden . der Gesundheit

Ä Wlft fpred >en  die knallrot glühenden
zenubertrctcmsBacken und die blitzenden Augen unserer Iuvend eine
mich' öfseut̂ dem öerŵochsene huldigt natürlich

i-!vruch vor dureb ^ ln vorgeschrttienen Jahren
S “ « ÄSS 1 ä“ ® ' MIIU « 9 «n 6L |«r greube

, ÜÄ ' ' ÄiÄg* 1r0" ie  8 ‘ lejf . » au ntdjf mtift
™L . f “i 1 , * !" «» oor einigen Satten

T» at, unb eine beim Sislaui tlnlrelenbe Sthltznng des

* Krieg und Landwir ' schafl.  Der Rhein
Mainische Verband für Volksbildung lädt seine Mliar-
beiter , Milglieder und Freunde , aber auch olle anderen
Volkskre ' se, welche dem Gegenstand der Verhandlungen
Interesse entgegenbrtngen , zu einer Beztrksversammlung
-in, welche Sonntag , den 28 . Januar , nachmittags 3 Uhr
im oberen Saale der „ Zwölf Apostel " in Alzey  statl-
ffndet . Die Versammlung wird einen Vorirag des
llniversilätsprofessor Dr . Kleberger in Gießen über das
Thema „Krieg und Landwirtschaft " bringen . An den
Vortrag soll sich eine allgemeine Aussprache an-
schließen . Der Verband hofft , durch Veranstaltung dieser
Versammlung Aufklärung und Belehrung über eine der
wichtigsten Fragen des deutschen Wirtschaftslebens im
Kriege zu verdreiien . Ganz besonders die natürlichen
Führer des Volkes , Geistliche , Lehrer , Staats - und Ge-
meindebramte , Aerzte . Gewerkschaflsdeamte und alle
fretwilligen Mitarbeiter bet der öffentlichen Fürsorge,
insonderheit auch die Frauen werden gebeten die Ver-
sammlung zu besuch' ». Bet der Dersamlung wird Lerr
Direktor Becker aus Frankfurt a . M . Über die Arbeit
des Rhein -Mainischen Derbandes für Volksbildung,
berichten . Außerdem findet vormittags 11 Uhr eine Führung
durch das Museum und die Sladt Alzey statt , abends
8 Uhr im »Salbau " ein „ Deutscher Volksadend " mit
musikalischen und deklamatorischen Beiträgen . Für
nachmittags 1 Uhr ist ein gemeinsames Mittagessen im
„Darmstädler Los " vorgesehen.

Aus aller Welt.
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Köroer « künn „ «' " tretende Erhitzung des
füUn . 2 " em listigen Schnupfenführen Ol.tVn. x °rn - 'ri 0 *ln «n lucyilgen Vwnup,en
jed/r Erwackf!«»̂ Krtegszeilen wohl ziemlich
auf . ° ° usgiebig be chgfttgt . daß zum Eis-
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* Bei der Millioncnschwindlerin Kupfer , die mit
gefälschten Notariatsakten viele reiche Leute zu ver¬
anlassen gewußt hat , ihrem Geschäft große Geldsum-
men anzuvertrauen , hatte zum „Fischen " der reichen
Einleger immer große Gesellschaften gegeben , bei denen
es gar nicht kriegsmäßig herging . Im Keller und Boden
waren ausgedehnte Gestelle angesüllt mit Tausenden
von Weinflaschen.  Tort lagerten der beste fran¬
zösische und deutsche Sekt,  die feinsten Weiß - und
Rotweine , die kostbarsten Marken Kognak und der¬
gleichen , die teuersten Zigarren und die besten Ziga¬
retten . Andere Behältnisse bargen in Hülle „ nd Fülle
Speel , Schinken und alle erdenklichen Konserven . Nicht
minder reichhaltig waren die Vorräte für die Aus¬
stattung der beiden Tamen : Ober - und Unterkleidung
aNec Art in den kostbarsten Seiden-  und an¬
deren Stoffen , Wäsche , Hüte , Schleifen und Bänder ohne
Zahl , über 1000 Paar Strümpfe , Mengen von Schuhen
für alle Jahreszeiten und Gelegenheiten , immer in vier-
bis fünffacher Ausstattung . Auch für die Aussteuer
der Tochter hatte die sorgliche Mutter in reichstem
Maße schon vorgearbeitet und eingekauft . Um welche
Summen es sich hier handelt , zeigt allein schon eine
bezahlte Rechnung eines der ersten Häuser aus dem
Dezember v. I . : 1» 000  Mark für seidene Nntcrwäsche.
Alle kostbaren Vorräte fließen jetzt der Konkurs¬
masse zu.

12 «/° Zinsen pro Monat.
Die Marke Kupfer scheint nicht allein in die

Tinte geraten sein . Ein Teil ihrer Geldmänner hat
ebenfalls das polizeiliche Interesse auf sich gezogen.

Darunter findet man die angesehensten Leute aus
der Industrie , der Handelswelt und auch der Aristo-
kratre . Auch Offiziere sind beteiligt . Zu den guten
Kreisen aber gesellten sich auch andere , die sich von
Glücksrittern wohl kaum noch unterscheiden . Wenn je¬
mand an einer Einlage von 60 000 Mark

in vier Wochen 450 000 Mark „verdient « ,
seine Einlagen dann herausnimmt und den Gewinn
wmter arbeiten läßt , so erinnert das doch da an die
Schrebewetter auf der Rennbahn , die ihren Gewinn
kmmer wieder auf ein neues Pferd setzen in der Hoff-
nung , daß auch das letzte Sieger bleiben werde.

Die Geschädigten behaupten , die Gewinner müß¬
ten zugunsten der Konkursmasse alles herausgeben,

— aller Gewinn aus Schwindel hervorgegan-- - vvv .vmw»  VU/lülllUU
sei. Die Gewinner stellten dem entgegen , daß sie

mit Frau Kupfer richtige Handelsgeschäfte abgeschlosser
und von dem Schwindel ebensowenig gewußt hätten_ _ • * jy. v * vvvn | W| uvHlU yfv -IL/«4 {j *- yUHvll*
al ? die Verlierer . So wird es auch noch zu Zivilpro¬
zessen kommen . Besonders dürfte den Konkursverwalter

ein FaN der aut sic . stillen  Tekl-
yaoer"  der F <-a >: zuwier ein eigenartiges Licht wirst,
-o" o:rien geaörtr u a . auch ein Großindustrieeller

baue nicht weniger als
500 000 Mark tn das Geschäft der Frau Kupfer ein¬
gelegt und erhielt als Aegurvalent den recht stattlichen

Zinssatz von 12 Prozent für jeden Monat.
Als die Geschäfte der Frau Kupfer in letzter Zeit

teilte sie dem österreichischen Ge¬
schäftsfreund mit , daß sie nicht mehr in der Lage
set, rhm 12 Prozent pro Monat zu geben , sie müsse
den Satz auf 10 Prozent erniedrigen . Daraus erhiest
sie etn sehr empörtes Schreiben.

** Kirchenbrande . Tie katholische Kirche in Brud.
Hohensalza (Posen ), die ein Alter vor

400 Jahren  hatte , ist samt ihrem kostbaren Iw
an  innerer Ausstattung einer Feuersbrunst zun

Opfer gefallen . — Durch einen Brand im Karthäuser.
Kloster ber Unterrath (Düsseldorf ) wurden die Kirche
das Hauptgebäude und verschiedene Nebengebäude nebf
Inhalt zerstört . . - ;

Angenehme Zustände . Nach siebenstündigen
Kampfe gegen sechzig Mann Infanterie und KavaL
lerre wurde die berüchtigte Räuberbande  des Bri¬
ganten Crisafi bei Sciacca auf Sizilien zur Kapitw
latron gezwungen . Ter Räuberhauptmann Crisafi h<u
allern zweinndzwanzig Morde auf dem Gewissen . Ei
und ferne Bande terrorisierten seit Jahren ungestrafi
den grötztLN Teil der Insel.

** Betrügerischer Brotmarke,r -T -ruck . In Dort
mund wurde einem Bäckermeister ein Posten von mehi
reren Tausend Brotmarken zum Kauf angeboten . Tie¬
fer ging scheinbar auf das Geschäft ein , benachrichtigt«
aber auch dre Polizei , so daß diese feststellen konnte
daß in der Druckerei von F . R . Ruhfus , die mit de,
Herstellung der Brotmarken für 1917 beauftragt war
nebenher Marken heimlicherweise von einigen Ange
stellten und Truckern hergestellt worden waren . De«
Maschrnenmerster , der die Aufsicht führen sollte , stat
dessen aber am gewissenlosesten vorging , ist .verhafte
worden , erne Einlegerin jst geflohen . ' 3

r -j . schulfrei wegen Koksmangels . Die Berliner
Schulverwaltung hat Montag einige Berliner Ge-
memdeschulen vorübergehend schließen müssen , weil eS
nrchr möglich war,d ie Zentralheizung in Stand zu
galten . — Es gibt genug Koks in Stralau , die Gas-
usw . Anstalten arbeiten glatt . Die Berliner Vermal-
tung hat es aber nicht verstanden , die Vorräte recht¬
zeitig dorthin zu schaffen , wo sie gebraucht werden.

** 374 Personen beim Eisenbahnunglück nmgekom«
!?<wI. Jr rv£ ™§ Lyon berichtet aus der provisorischen
Hauptstadt Rumäniens an der russischen Grenze Jassi,

"ach amtlicher Mitteilung bei einem Eisenbahn-
" ° " Eirurea 374 Personen umgekommen , 756

verletzt worden sind , darunter 300 schwer.

Der mn*  TWrSeriSt.
(M . ZB . Amllich .)

Großes Kaupkquartter , 25 . Januar 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im Urtois , zwischen Ancre und Somme und an der

Aisnefront nahm die Kampflätigkeit der Artillerie und
Minenwerser zeitweilig zu. Mehrfah kam es im Vorfeld
der Slellungen zu Zusammenstößen von Erkundungsab-
leilungen.

Südwestlich von Berry au Bac (nordwestlich von Reims)
drangen preußische und sächsische Stosttrupps in französische
Gräben und kehrten nach erbitterten Kämpfen mit 1 Ossizier,
30 Gefangenen und 2 Maschinengewehren zurück.

Heeresgruppe Kronprinz.

Durch forsches Zufassen gelang es an der Combres-
höhe zwei Trkundern eines hannoverschen Reserve -Regiments,
einen an Zahl dreifach überlegenen Posten der Franzosen zu
überwältigen und 1 Maschinengewehr in die eigene Linie
zurückzubringen.

In den Vogesen scheiterte am Hilsenfirst der Vorstoß
einer französischen Streifabieilung.

Klares Weiter begünstigte die beiderseitige Flieger»
täiigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generolfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Beiderseits der Aa brachte unser Angriff mehrere
russische Waldstellungen in 10 Kilometer Breite mit 14
Offizieren , 1700 Mann und 13 Maschinengewehren in
unsere Hand.

Westlich von Luck brachen Sturmtruppen rheinischer
Regimenter in die Dorfstellung von Semerynky ein und
holten 14 Gefangene heraus.

Front des Generaloberst ^Lrzherzog Josef.

Gefechte von Iagdabteilungen und nur vereinzeltes
stärkeres Artilleriefeuer wiederholen sich täglich in dem
verschneiten Gebirge . Zwischen Casinu - und Putna -Tal
wurden dem Gegner 50 Gefangene abgenommen.

Front des Geralfeldmarschalls von Mackensen.

2n der rumänischen Ebene herrschte bei strenger Kälte
im allgemeinen Ruhe.

Mazedonische Front.

Feuerüberfälle im Cerna -Bogen und Gefechte ohne
Belang in der Ctmma -Ebene.

Der Erste Generalquartö>rmeister: Ludendorff.



vieltes von der Kinoreklame
des Vierverdandes.

Bekanntlich legt die Entente schon seit längere»
Feit Wert darauf , durch ausgezeichnete kinematogra-
dhische Aufnahmen , denen hier und da auch ein wenig
Bluff beigemischt ist, in neutralen Ländern Reklame
zu machen. So wird ein großer Film von der eng¬
lischen Flotte gezeigt , in dem die englischen Riesenkreu-
zer und Schlachtschiffe vor dem Auge vorüberziehen.

Tie Franzosen haben die Angelegenheit etwas
theatralischer aufgesaßt und zeigen einen kunstge¬
recht ( !!) zusammengestellten Film , auf dem deutsche
Soldaten genau in dem Augenblick photographiert
werden , in dem sie sich ergeben, gerade als sei zufällig
in diesem Augenblick der Kinomann anwesend gewe¬
sen. Ferner läßt sich jetzt die französische Regierung
von der Firma Pathee Freres einen Film von der Ver¬
teidigung Verduns ausarbeiten — selbstverständlich nicht
an Ort und Stelle . Aber dieser 2000 Meter lange Film
wird allen Kinotheatern in den neutralen Ländern
gratis zur Vorführung angeboten . Daß sich die Kino¬
besitzer in den neutralen Ländern beeilen , von dieser
billigen Programmbereicherung Gebrauch zu machen
und so Frankreichs Reklame in ihren Ländern unter¬
stützen, bedarf , so bedauerlich es auch für uns Deutsche
fein mag , keines Beweises und keiner Versicherung.

Nun aber soll die finematographische Werbetätig¬
keit noch um einen besonderen Schlager erweitert wer¬
den. Sämtliche Kabinettsminister von England sol¬
len in ihren Arbeitsräumen kinematographisch ausge¬
nommen werden . Zu diesem Riesenspektakelstück sind
bereits 20 Bogenlampen in den verschiedenen Geschäfts¬
räumen anaebrawt worden : denn die Aufnabmen sol-

ttlr untek MschM BS Tageslichtes geschehen. Au«
sämtliche Generäle der War Office, des Kriegsministe¬
riums , sollen in voller Arbeit gefilmt werden , und
Lloyd George und andere sind nun zu sehen, wie sie
gerade damrt beschäftigt sind , die neue Granatenab¬
teilung im Kriegsamt einzurichten.

Immerhin verursacht diese Ünematographische Auf¬
nahme einigen Zeitungen doch ein gewisses Unbehagen,
wenngleich die Erträgnisse dieser kinematographischen
Aufnahmen wohltätigen Zwecken zufließen sollen . So
sagt z . B . ein Mitarbeiter der „Times " , es bestehe
eigentlich kein Grund für derartige Scherze , denn nie¬
mand glaube , daß die Nation besonders angefeuert
werde , wenn sie diese 23 Gentlemen bei der Arbeit beob¬
achten könne. Das Bruderblatt der „Times ", das An-
noncenblatt „Daily Mail ", jedoch ist in der glück¬
lichen Lage, Mitteilen zu können , welche Gesten die
einzelnen Minister bei der Aufnahme gemacht hätten.
So hat Lloyd Georae sich schreibend kineinatographie-
ren lassen , was zunächst ganz ruhig geschah ; aber dann
blickt er plötzlich auf , richtet das Wort an einen Unbe¬
kannten und benimmt sich, wie es sich bei einer rich¬
tigen Filmaufnahme gebührt . (Ta weiß der Abenteurer
wenigstens , welches ein Beruf für ihn ist , wenn er
nächstens wjeder abgesägt werden wird .) Am besten
hat der inzwischen gegangene Herr Asquith augen¬
scheinlich den Sinn einer solchen Aufnahme erfaßt.
Er stellt sich so, als richte er die Anrede an eine große
Zuhörerschar . Hoch lebe die Pose!

Zum Schluß noch die Nachricht von den ,,Krno-
soldaten "!

Tie französische Regierung hat nämlich in Ueber-
einstimmung mit der englischen ein besonderes ,.K t n e -
matoaravbenko rvs"  oes -botten . Es sind die« Val-

vaten , Me MirbfenSen Staren bls in die vor¬
dersten Feuerlinien begleiten und kinematographrsch,
Aufnahmen der dabei fick abspielendea Szenen machen.-
Tie Mitglieder dieses Kinematocwaphenkorps befinden^
sich ebenso in militärischen Diensten wie die kämpfen¬
den Soldaten . Es sollen bereits eine Anzahl von
Aufnahmen au ? dem GefecktSabf'bnstt an der Somme
hergestellt worden sein . Tie zur Deröffentlichung ge¬
eigneten Ausnahmen werden mittels „großzügiger Pro¬
paganda ", die die französische Regierung natürlich schwer
bezahlt , über die ganze Welt versandt.

Sollten sich diese letzten Berichte einmal aus.
nahmSweise — sie entstammen natürlich englischen Blät¬
tern — bewahrheiten , so hätten wir nichts dagegen ein.
zu wenden . Tenn die Linse des Kurbelapparates hat
das Lügen noch nicht gelernt : und wenn auch der Zen¬
sor manche gar zu wahre Aufnahme streichen wird , es
dürfte doch noch immer genügend '"brig blerben . um|
endlich einmal die törichten Sieges ! >aen der französb»
scheu und englischen Presse zu widerlegen , gerade mii-
Rücksicht auf die Sommeschlacht'.
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Kleine Nachrichten.
* Zn Weilheim (Lb .-B .) schnitt eine Bahnarbeite

srau , deren Mann im Felde steht, ihren sechs Kinder«
im Alter von 3—13 Jahren im Wahnsinn die Hälft
durch und beging dann Selbstmord . 'W

* In Berlin soll ein Einheitsbrot  gesck
fen werden unter strengem Verbot der Herstellung an
derer Backwaren . ■ -;' jSv£f fS

iclr * l
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Zum

Aufruf
für die deutschen Soldatenheime und Marineheime.

Heer. Marine und Heimat find in der Schule des Krieges zu einer unauflöslichen Einheit zu-
sammengeschlvcißtworden. Während draußen die lebendige Mauer mit Gottes Hilfe und mit Sleg-
friedskraft dem Ansturm der Feinde trotzt, während »veil jenseits unserer Grenzen Deutschlands Fahne«
vorwärts getragen werden, rühren fich daheim Tag und Wacht schaffende Hände, um für alles zu sorgen,
io«« - er deutsche Bruder draußen im Felde und auf See braucht.

So ist es jetzt und so soll es bleiben! Lin deutsche» Volk, fest und innig verbunden. Ein Bindeglied
Mischen Heer and Heimat sind

die deutschen Soldatenheime und die deutschen Marineheime
i« Ost und West, Nord und Süd . '

Zn besetzten Gebieten, an der Front und ln der Heimat, im Krieg und im Frieden sollen sie der
deutschen Wehrmacht, die fern von haus und Hof, fern von den Lieben daheim im Dienst des Vaterlan¬
des sicht, ein Stück deutscher Heimat, eine Ställe des Schuhes und der Erholung bieten. Von der Ober¬
sten dmikfchcn Heeresleitung ist anerkannt worden, daß die feelisrhen und körperlichen Wohltaten, welche
der eiuzewe Soldat in diesen Heimen genießt, der Schlagkraft der Truppe im ganzen zugute kommen.

Da» wertvolle Gut der deutschen Soldalenhcime. das der Krieg uns erst in seiner vollen Bedeutung
hat erkennen lassen, soll uns wahrend des Krieges, aber auch im Waffenstillstand und im Frieden erhalten
bleiben.

Helft uns . überall, wo deutsche Soldaten stehen, deutsche Soldatenheime bauen?
»Die Zähne aufeinandergebissen, aber die Herzen und die Hände weil aus. so wollen »vir hinter

unser«« Feldgrauen stehen, ein Wann und ein Volk."

Ver Lhreir-Äusjchupc

V & U (j  _

i . JroU j« Sol ; , StaatvnUiüster. ». ksrbell , Staatrmknlst« . ». Steln , Rriegemimster. vr . lratz «, Knanzmtntst« . Simm «, « » »,»,
tztaatvsekr. desAusw-irt. Amts. Ldmiral v. ff apcIU , Ötoatcjcft. des Reiche, narlneamts. Generaloberst». Ressel , <Dberbefeh!eh<ib« in du,
Ralfen , ©»iinaUeiitnarit©rotiur , Lhef des Rriegsaintes. l)r. Kreil-,e:r von welszicker , Rgl. Vürldunbrrrtsch« Rmstrrpräsidmt
j« th« r von und zu Srdmann , Sroßherwgl. Sadlsther Llinlster des Innern. Dr. °. Lwald , Srostberzoql. Hesstsch« 6t ât« nv-tst« .
ZrÄherr von Liegeleben , Srohherzogl.Hessischer Gesandter. Rothe , Srosthrrzogl. Weimarscher Staatrmtnistrr. Vsssart , Srostherzogl.
tztaat-mintstrr Mrcklenburg.Strelib. Ruh strat , Minister der Zustizen und Vorsitzenderdes Stootsminiflrriumrcblde.->burg. Schalter.
H« x-gl. Staatsminister Sachsen-Meiningen. ». wussow , Herzog!. StaatsmlnisterSachscn-AItenburg. Dr . taut , Herzog!. Staatsminister
Anhalt. Zreiherr von der Recke, Kürstl.StaatsministerSchrvarzburg-Rudolstadt. Ver iandesdirektsr des Fürstentums Daideck.pyrmont.
». Medlng , Kürstl. Staatsminister Reust ältere linie. ». Hinüber , Kürstl. Staatsminister Reust jüngere ünlc. gteti)« i ». Keillhsch.
Kirstl. Staatsminister Schauinbura«tippe. Ver Staatsminister vom Fürstentum tippe-Detmold, hanseatischer außerordentlich«
Gesandterund bevollmächtigt« Minister Oe. Sleveking . Senator Ruienkamp , Senat der Kreien Leichs- und Hau'-ef-adt lübeck.
Prof. Dr. L. Lumm , ReÜor der UniversitätLerlin. wermuth , Dberdürgermeister von Lerlin, Vorsitzender der Vorstände» d«e
veutschei» StLdtetager. De. lut her, Geschästrführer de» Deutschen und de» preustischenStLdtetage». cbderlo»esistorialratD. Morller»
«eilücher SteOvertreter de» Präsident« der kvangellschen Dberklrchenratr. Dr. Zoeppen , katholischer Keldpropst der Armee.
D. WSlsinz , 5vang. Krtdpropst der Arme«. Dr. Zullus Pieck, Seheimer Regierungsrat, Vorstand der Mschen Gemeind« Leriin.
General btt  Ravalterle > V. v. pfuel , Vorsitzend« de« Zentralkomitees des preustischen landerver«!,. remr Roten Rreuz. Dber»
«erwattangegerichterat Dr. Soethk », preustlscher landesvereln vom Roten Xreuz. GrLsin Wilhelm Vroeben , Vorsitzende de»
Hauptvorstand« der Vaterländischen Krauenvereine. D. Dr . Vrpander , cvberhof» und Vompredlger, Lhrenvorsihend« der Aussözusse»
fk  Soldaten, und Syenbahnerheim«an der <pst»und Südfront. Pastor Lhielt , Vorsitzen!,« de» verbände» zur pflege der weidlich«
- . v Zqzrnd Veutschland«. Pastor lremer , Hauptgeschästnsührerd« Krauenhilse de» kvangeUjch. Rirchstchen Hiisr»« «ins.

Ver âupt-Arbettsausschuß: ;
slllckerstaaGfckretärDr. S . Michaell « , Vorsitzender. Pastor Ihsem «, steüvertretender Vorsitzender. Dr. G Rledermr - er , elfte
Echrsttsührer. Inspektor- ändert , zweiter Schristsühr« . ünterstaatrsekretär Dr. lonzr , Schatzmeister. Fabrikant Rosenkranz»
tmm «» »nd Vtrektor Meyer , Srüssel stier die Rationaivereknlgungd« evangelischen Züngllngrdündnisse Veutschland»). GeneralprLse»
Lostert « mb  Leneealsekretär Dttn stür die katholischen Zünglingevereinlgungenveutschiandd). Xammergerichtsrat De. 8urrtl»

^ber Pe^ ^nwrlod .r« undH-uytmann, » £*$ *»« # * *«*

Der Ortsausschuft Schierftein
Der Frauenverein.

I . A . :

Frau Lehrer Fenner, Dorfihende.

Maurer
in größerer»Zahl für Arbeilen an Oasen und Feuerungsanlagen, all«
Innenarbelwn in gedecdlen Räumen, gesucht. Arbeitsstellen teilweiß
auf dem Werk, teils außerhalb. Geeignet auch für Ztvildienst-
pfllchttcie. 'Thonwerk Biebrich A .-G.

Zicgenzuclwmiit
Samstag den 27 . Jaunar abends 7 l/i

findet bei Wilhelm Arnold dahier unsere
Hauptversammlung

Scbicrstein.
Uhr

stall.
Tagesordnung

1. Bericht des DorstandcS.
2. Bericht der Rechnungsp üfungskommisston
3. Bericht der Körkommission.
4. Entlastung des Vorstandes.
5. Neuwahl der Rechnungsprüfungskommisston.
6. Neuwahl der Körkommission. '
7. Dereinsangelegenheilen-
Wir bitten unsere Mitglieder, recht zahlreich und pünktlich zi

erscheinen.
Der Borstand.
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Aufnahmen an trüben Tagen und abends jjjbei elektrischem Licht. ®
Photograph Stritter a

Biebricb , Rathausstrasse 94.
Sonntag den ganzen Tag geöffnet.
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Gartenstr. 6.
WohNW,

bestehend aus 3 Zimmern und
Küche mi! größerem Garten und
Stall ab 15. Februar d. Zs. zu
vermieten.

Näheres bei Joh . HaaS
Dotzheimerstr. 26.

Große

z-Mmewshmg
zum 1. April zu vermieten

Lehrstr . 28 I.
Eine Grube

zu verkaufen.
Zsifchergafte I.

Schöne

FkMWtzMhWg
LJZimmer unv Küche zu vermieten
Näheres : Nie . Oho Mütelstr 4.

Wandfadrpiane
zu 5 Pfq das Stück zu habe»
tu der Exditio«.

Aein-LMlreft
in jeder Ausführung liefert prompt
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